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Mskrelchs Nevde md fti«e KMminn
Zum Rücktritt Seeckts

Stimmen der Presse
Berlin , 7. Okt. Der Rücktritt des Generalobersten von

Seeckt hat überrascht und wird von einem großen Teil der
Presse lebhaft bedauert. Die konservative „Kreuzzeitung
nennt das Ereignis einen Sieg der Demokraten und Sozial¬
demokraten über den ihnen verhaßten General , denn
die Kleinigkeit, daß ein preußischer Prinz und früherer Offi¬
zier an Uebungen der Reichswehr teilnahm, sei doch zu
unbedeutend, daß ein so bewährter und verdienter Mann
wie Seeckt gestürzt worden wäre, wenn die Linkspresse nicht
die Kleinigkeit absichtlich so ungebührlich aufgebauscht hätte
und von links geschürt worden wäre . Das linksdemokratische
„Berliner Tageblatt " spricht von „Verführungskünsten der
Familie Hohenzollern". Es habe keinen andern Weg als
den des Rücktritts gegeben. Der Reichswehrminister Dr.
Geßler habe nun dafür zu sorgen, daß die Reichswehr zur
neuen Zeit und zum neuen Staatsgedanken komme. Der soz.
„Vorwärts " schreibt, der Fall Seeckts beweise, daß man auch
in der Reichswehr Ordnung schaffen könne, wenn man wolle.
Die „Deutsche Tageszeitung" sagt, es sei einfach lächer-
l i ch, aus der Münsinger Geschichte eine Haupt- und Staats¬
aktion zu machen, der ein Mann von den allseitig anerkann¬
ten Verdiensten des Generalobersten von Seeckt zmn Opfer
Hallen soll.

Generaloberst von Seeckt war im Krieg Chef der Heeres¬
gruppe Mackensen und hat eine» hervorragenden Anteil cm
§8» Siege» iw Südoste»« ^

Was man in Paris sagt
Paris, 7. Okt. Der Rücktritt des Generalobersten von

Seeckt wird in Paris als ein Vorgang von größter Be-
Deutung ^ sprochen. Seeckt habe den Forderungen der

Ueberwachungskommission  immer Widerstand
entgegengesetzt. Stresemann habe sich jetzt von
seinen W i dersachern von rechts (Seeckt)  und
von links (Severin g) befreit und könne nun¬
mehr seine „V e r s ä h n un g s p o l i ti k" unbehin¬
dert fortsetzen.  Sauerwein sagt im „Matin ", es sei
zweifellos, daß der Rücktritt Seeckts und Severings in einem
inneren Zusammenhang flohen. Severing habe, als er
(Sauerwein ) ihn vor 10 Tagen in Berlin besucht habe,
durchaus nicht den Eindruck eines kranken Mannes gemacht.
„Gesundheitsrücksichten" seien also sicherlich nicht der Grund
seines Rücktritts gewesen.

Wieder ein fremder Eingriff in die Reichswehr?
Paris , 7. Okt. Wie verlautet , wird die Ueberwachungs¬

kommission(d. h- Marschall Fach. D. Schr.) darauf dringen,
daß der Nachfolger Seeckts nur mehr den Titel „General¬
inspekteur Ler -Reichswehr"  erhält und daß seine
Machtbefugnisse weiter eingeschränkt  wer¬
den.

Der Reichskanzler beim Reichspräsidenten
Berlin , 7. Okl. Reichskanzler Lr . M arx,  der heute aus

dem Urlaub zurückgekehrk ist, hatte eine Rücksprache mit dem
Reichspräsidenten von Hstndenburg  über die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Geßler und Seeckt. Der
Reichskanzler erklärte, daß das Kabinett auf seiten des
Reichswehrministers Geßler stehe. (Der Reichswehrminister
hat dem Generaloberst von Seeckt Vorwürfe gemacht, daß
er die Beteiligung des Prinzen Wilhelm an Reichswehr¬
übungen in Münsingen gestattet habe, ohne ihn zu be¬
fragen.)

Irr Vergleich mit hem HohevzMerohW
Berlin , /. ökt . Äever den gestern abgeschlossenen Ver¬

gleich mit dem früheren Königshaus wird noch berichtet:
Die Haupklinie behält 250 000 preußische Morgen (ein
pr. Morgen gleich 25,53 Ar ) und eine Barabfindung von
15 Millionen Reichsmarck, sie überläßt aber dem Staat
Schloß und Park Bellevue in Berlin (Wehrbeitragswert
36,4 Millionen Mark ), Schloß und Park Babelsberg (Lieb-
kingsfih des alten Kaisers, Wert 17,3 Milk ), die Kronschlöfser
mit dem historischen Mobiliar und Parken , die Kunstsamm¬
lungen in den Berliner Museen und die berühmte Schack¬
galerie in München, die der verstorbene Graf Schack dem
Kaiser geschenkt hatte), die Kroninsignien, die Beifügung
über das Hohenzollernmuseum, die Hausbibliokhek und das
Hausarchiv, die Theater mit allem Zubehör, fast sämtliche
Hausgrundstücke in Berlin und Potsdam von sehr hohem
Wert , die Kronsideikommißrenke und etwa 250 000 preuß.
Morgen Landgüter und Forste. Die Nebenlinien haben
47 000 pr. Morgen unentoeltlich an den Staat alnugeben,
dagegen wird der Albrechtslinie die Herrschaft Kamenz
(Schlesien) mit noch etwa 60 000 Morgen und der Karls¬
linie die Herrschaft Flatow -Kroianke (Westpreußen) mit
noch etwa 73 000 Morgen überlassen.

Die Annahme des für den Staat außerordentlich günsti¬
gen Vergleichs durch den Landtag ist gesichert.

Der Auswärtige Ausschuß
Berlin . 7. Okt. Heute vormittag trat der Auswärtige

Ausschuß des Reichstags zusammen. Minister Dr. Strese¬
mann  berichtete über den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund und die Besprechung mit Briand in Thoiry.
Zur Beratung stehen noch die Bluttaten in Germersheim.

Was wollen die Franzosen?
Die blutigen Vorgänge in Germersheim sind wieder ein

dringender Beweis, daß die Besetzung deutscher Lande durch
Soldaten einer fremden Macht eine Unmöglichkeit ist, und
daß eine Aenderung dieses unerträglichen Zustands nicht
mehr auf die lange Bank geschoben werden kann, ohne daß
die Dinge nach unserem Eintritt in den Völkerbund eines
Tags schlimmer aussehen als vorher.

Aber die Franzosen scheinen einstweilen selber nicht zu
-wissen, was sie wollen. Wochenlang, monatelang haben
sie geschrien nach den deutschen Eisenbahn-Obligationen.
Dann , als Deutschland zu verstehen gab, darüber würde sich
reden lassen, erklärte Poincare in der ihm ergebenen Presse:
Frankreich brauche keine finanzielle Hilfe von Deutschland,
es werde sich aus eigener Kraft wieder gesund machen.
Neuerdings ist wieder von nichts anderem die Rede als
von den deutschen Eisenbahn-Obligationen und der Rolle,
die sie bei der Räumung des besetzten Gebiets zu spielen
haben werden. Ja , was wollen die Franzosen denn eigent¬
lich? Wollen sie das Schuldenabkommen mit Amerika an¬
erkennen oder wollen sie es verwerfen? Wollen sie ameri-

Der neue preußische Innenminister
Berlin , 7. Okt. Von dem neuen preußischen Minister

des Innern teilt eine halbamtliche Korrespondenz mit:
Albert Grzesinski  wurde am 28. Juli 1879 in Treptow
am Tollensee (Pommern ) geboren und besuchte die Volks¬
schule in Spandau . In Berlin war er 1893 bis 1897 Metall¬
drücker und ging dann auf die Wanderschaft. Er arbeitete
später auch in Leipzig, Frankfurt a. M. und Offenbach als
Metalldrücker. Hier wurde er 1906 Geschäftsführer des
Metallarbeiterverbands , 1907 solcher in Kassel, wo er auch
in den Bürgerausfchuß gewählt wurde. Nach der Revo¬
lution wurde er Vorsitzender des Soldatenrats im Regie¬
rungsbezirk Kassel. 1919 machte ihn Noske zum Reichs¬
kommissar und Leiter des Abwicklungsamts. Im November
1922 wurde er Oberregierungsrat im preußischen Mini¬
sterium des Innern . Von da entsandte ihn Severing an
die Spitze der Berliner Polizei.

Der zurückgetretene Minister Wilhelm Karl Severing
wurde am 1. Juni 1875 zu Herford (Westfalen) als Sohn
eines Zigarrenarbeiters geboren. Nachdem er die Volks¬
schule besucht hatte, erlernte er das Schlosserhandwerkund
arbeitete in verschiedenen Städten . Seit 1912 war er
Schriftleiter der Bielefelder „Volkswacht", nachdem er 1907
in den Reichstag gewählt worden war . 1919 wurde er
Reichskommissar für Rheinland und Westfalen und bald
darauf Minister des Innern , der er mit kurzer Unterbre¬
chung (1921) bisher blieb.

Das Reichsbanner Schwarz-rot-gold brachte Severing
einen Fackelzug. Er erklärte, er werde wiederkom¬
men  und er trete nun als aktives Mitglied dem Reichs¬
banner bei.

kanische Hilfe oder deutsche? Oder beide? Ober keine von
beiden? Sie wissen es selbst nicht.

Oder weiß es Poincare etwa ? Aber freilich, er möchte
am Rhein bleiben und die deutschen Eisenbahn-Obligationen
zur Frankenstützung bekommen und das Schuldenabkommen
mit Amerika verwerfen und gleichwohl eine große Ret¬
tungsanleihe von Amerika haben. Und vermutlich stimmt
ihm die Mehrzahl der Franzosen insgeheim darin durchaus
bei, nur wagen sie alle zusammen es nicht mehr, diese be¬
scheidenen Wünsche laut zu äußern , weil sie fürchten, von
der ganzen übrigen Welt ausgelacht zu werden. Fallen ge¬
lassen sind deshalb aber diese geheimen Wünsche keineswegs.

Der Mann , der erkannt hat, daß all das zusammen nicht
mehr zu haben ist und daß Frankreich immer tiefer in
innere Schwäche und äußere Abhängigkeit hineingleitet,
wenn es das Erreichbare nicht klar vom Wünschenswerten
zu trennen versteht, scheint Briand  zu sein. In Frankreich
spricht man offen vom Gegensatz Briand -Poincare . Nun
gut, mögen die Franzosen ihn auspauken, diesen Gegensatz,
wenn die Zeit ihnen dazu reif zu schein scheint. Mögen sie
wählen und den fallen lassen, dem sie die Führung nicht
mehr oder noch nicht anvertrauen wollen. Nur , den Poin-
carismus vorn und den Geist von Locarno und so weiter
binten an den Staatswagen anspannen zu wollen, das wird

Tagesspiegel
Wie verlautet, hak Generaloberst von Seeckt sein Rück¬

trittsgesuch damit begründet, daß die deutsche Dorsch;rmg
allen Staatsbürgern gleiche Rechte gebe, deshalb sei auch
kein Grund vorhanden gewesen, dem Sohn des Kronprinzen
die Anwesenheit in Münsingen zu verwehren.

Die feindliche MMärübrrwachungskommission soll nach
einer Berliner Meldung „nur " noch aus 30 Offizieren mit
entsprechendem Troß bestehen. 1919 waren es mehrere
Hundert, anfangs dieses Jahres noch etwas über ISO.

Nach einem Pariser Blatt soll Jsalien die portugiesische
Kolonie Angola (Westasrika) um 125̂ Millionen Lire (etwa
200 Millionen Mark) angekauft haben. (?)

Die Sowjetregierung will an der Grenze Finnlands eine
neue Republik unter dem Namen „Selbständige finnische
Räterepublik" gründen.

auf die Dauer nicht gut gehen. Damit bringt man o,e fran¬
zösische Politik nicht von der Stelle, damit erzeugt man nur
in Deutschland neues Mißtrauen.

Es braucht sich nur noch ein Fall im Stil von Germers¬
heim zu ereignen, dann ist die Verständigung vorläufig in
Scherben. Denn dann wird es Zeit sein, daß an Stelle des
Bürgermeisters von Germersheim der deutsche Außen¬
minister  diese Dinge vor den Völkerbund bringt . Ist es
aber wahrscheinlich, daß weitere Zwischenfälle ausbleiben
werden, wenn der unhaltbare Zustand ins Ungewisse fort¬
dauert ? Der französische Soldat hat kein Geld mehr, um
sich im besetzten Gebiet gute Tage zu machen. Das schafft
eine gereizte Stimmung . Dabei steht die Weinlese bevor und
wer weiß, was das für die Pfalz und die umliegenden
Gebiete bedeutet, der sieht den kommenden Wochen mit Be¬
sorgnis entgegen.

Doch, vielleicht ist gerade das, was unsere Sorge ist,
Poincares Hoffnung! Wir anderen haben die Kriegsstim¬
mung hinter uns, uns bedeutet ein Toter mehr, der mitten
im Frieden auf deutschem Boden von französischen Kugeln
fiel, denn doch etwas anderes als er im Krieg bedeutet hätte.
Für den Poincare , der den Krieg machen half und die Ruhr-
bssetzung auf dem Gewissen hat, ist ein toter Deutscher aber
offenbar nur „einer mehr". Dann wird's allmählich Zeit,
die Welt darüber zu befragen, ob und wieweit sie diese
Meinung teilt, und der geeignete Ort, diese Befragung in
die Wege zu leiten, wäre ja wohl der Genfer Völkerbund.

Neuestes vom Tage
Die Reichsbahn im zweiten Vierteljahr

Berlin, 7. Okr. Die Reichsbahn hatte im zweiien Vier¬
teljahr 1926 eine Gesamteinnahme vvn rund 1686 Millionen
Mark, gegen 1136,28 Millionen im gleichen Zeitraum des
Jahrs 1925, die Mindereinnahme beträgt somit rund 50,3
Millionen oder 4,4 v. H. (arbeikstäglich 14,675 Millionen
gegen 15,355 Millionen in 1925). Im ersten Vierteljahr 1926
betrug die Mindereinnahme gegen 1925 noch 12,3 v. H-, es
ist also im zweiten Vierteljahr eine erhebliche Verbesserung
zu verzeichnen. Die Einnahmen des ersten Halbjahrs
1926 belaufen sich auf rund 2665 Millionen gegen rund
2184 Millionen in 1925, die Mindereinnahme beträgt gegen¬
über dem Vorjahr rund 179,6 Millionen oder 8,2 v. H.

Vom Januar bis einschließlich Juni 1926 wurden als
Kriegsentschädigung 299 860 060 Mark abgeführt.

Streik der Gewerbetreibenden
Berlin , 7. Okt. Die Berliner Handwerker-Innungen

und Gewerbetreibenden beschlossen, am 3. November, oon
nachmittags 2 Uhr an als Widerspruch gegen die steuerliche
Ueberlastung des gewerblichen und kaufmännischen Mittel¬
stands die Geschäfte zu schließen. — Bismarck sagte einmal:
„Wenn die Arbeiter streiken, mags noch angehen; wenn
aber einmal die Unternehmer streiken, dann wirds ge¬
fährlich."

Die Histe für ausgesteuerte Erwerbslose
Berlin , 7. Okt. Nach Abschluß wiederholter Verhand¬

lungen hat 'der Reichsarbeitsminister in einem Rundschrei¬
ben an die Länder die Grundsätze über die Hilfe für ausge¬
steuerte Erwerbslose mitgekeilt. Danach sollen die ausge-
steuerten Erwerbslosen, d. h. die Erwerbslosen, die mehr
als 51 Wochen erwerbslos sind und daher aus der eigent¬
lichen Erwerbslosenunterstützung in die allgemeine Fürsorge
übertreten , soweit sie der öffentlichen Fürsorge bedürfen,
eine gleich hohe Unterstützung  erhalten , wie die
unterstützten Erwerbslosen. Durch Zusammenwirken der
Fürsorgestellen mit den öffentlichen Arbeitsnachweisen soll
den Ausgesteuerten soweit irgend möglich Arbeit vermittelt
werden. Die Bezirksfürsorgeverbände, denen die Unter¬
stützung ausgesteuerter Erwerbsloser obliegt, erhalten hier¬
für vom Rech Beihilfen in Höhe von 50 v- H.
des Unter itzungsaufrvands.

Poincare für Bestätigung des Schukdenabkonkmeus
Paris , 7. Okt. In Paris erregt es das größte Aufsehen»

daß Poincare  sich auf einmal für die rasche Bestätigung
des uvilcben dem amerikanischen Schatzsekretär Mellon

>>-^
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uni >tzem französischen Senator ' B erenger  in Washington
vorläufig abgeschlossenen Schuldenabkommens ausgesprochen
hat , Während er es zuerst aufs entschiedenste bekämpfte . Der
Grund für diese anscheinend plöMche Wandlung ist wohl
darin zu erblicken, daß Poincare sich die Besetzung des
Rheinlands  nicht von Deutschland abkaufen lassen will,
sondern daß er , entgegen seiner früher ausgesprochenen An¬
sicht, das Geld zur Ordnung der französischen Staatsfinan¬
zen und zur Befestigung des Franken von Amerika bor¬
gen will , das hiezu bereit ist, sobald jenes Schuldenabkom¬
men von Frankreich bestätigt ist. Die äußerste Rechte, die
ebenfalls im Kabinett vertreten ist, wendet sich scharf gegen
den neuen Plan Poincares , dieser ist aber entschlossen, nöti¬
genfalls im Parlament die Vertrauensfrage  zu
stellen , um ein neues Kabinett bilden zu können , aus dem
die nicht mit ihm übereinstimmenden Mitglieder des jetzigen
Kabinetts entfernt werden . Dies wird ihm wohl unschwer
gelingen , da in der Wahl : Aufhebung der Rhein¬
landbesetzung oder Unterzeichnung des Wa¬
shingtoner  Sch u lde  n ab  k o mm  e n s die große
Mehrheit des Parlaments sich ohne Zweifel für die letztere
entscheiden wird , namentlich wenn dem Abkommen noch der
sogenannte Transfer -Vorbehalt eingefügt werden kann , was
Mellon für nicht unmöglich erklärt haben soll.

Ankündigung eines neuen Generalstreiks in LnMnd
Detroit , 7. Okt. Auf der Jahresversammlung des ameri¬

kanischen Arbeiterverbands erklärte der als Gast anwesende
englische Gewerkschaftsführer Hicks , in England werde ein
neuer Generalstreik kommen , der noch schärfer sein werde als
der Generalstreik dieses Jahrs.

Württemberg
Stuttgart , 7. Oktober. Verlegung der Presse-

Stelle des württ . Staatsministeriums.  In¬
folge des bevorstehenden Abbruchs des alten Staatsmini¬
sterialgebäudes an der Königstrahe werden die Kanzleien
der Presse -Stelle des württ . Staatsministeriums ab Freitag,
den 8. Oktober , in den Handelshof,  Königstr . 32 (Erd¬
geschoß, linker Flügel , Zimmer Nr . 40) verlegt . Die Tele¬
phonanschlüsse (220 55/280 56) bleiben die gleichen.

Vom Tage . Ein 23 I . a. Mädcheiz sprang in selbstmör¬
derischer Absicht in den oberen Anlagensee . Die Lebens¬
müde konnte von einem Vorübergehenden gerettet werden.

Am Mittwoch abend fiel bei den städtischen Wohnungs¬
bauten in der Kniebisstraße in Gablenberg dem unter dem
Aufzug arbeitenden Bauarbeiter Hch. Oßwald von Gaisburg
«in« Steinplatte auf den Rücken. Der Mann wurde sofort
getötet.

Cannstatt, 7. Okt. Selbstmord.  In einem Hause
- «» Rastplatzes verübte ein 36 Jahre alter Mann Selbst¬
mord durch Erhängen.

Obertürkheim, 7. Okt. Rebbeschädigung.  Die
Amerikanerreben , die der hiesige Weingärtnerverein in
«inem Acker an der Straße nach Uhlbach zur Erzielung von
Schnittholz angelegt hatte , sind kürzlich nachts von böser
Hand sämtlich am Boden abgeschnitren worden.

Aus dem Lande
Neckarweihingen OA. Ludwigsburg , 7. Oktober. Ein¬

brüche.  In der Nacht wurde im „Ochsen" eingebrochen.
Der Dieb versuchte die Wirtschaftskasse zu erbrechen , was
ihm aber nicht gelang : er wurde zweifellos in seiner Arbeit
gestört . In der gleichen Nacht wurde auch dem Gasthaus
zum „Löwen " ein solcher Besuch abgestattet , wobei der Dieb
ein einem Schlafgänger gehörendes Fahrrad mitlaufen ließ.
Auch in Hoheneck wurde eingebrochen . Es dürfte sich in
allen drei Fällen um den gleichen Einbrecher handeln.

Heilbronn, 7. Okt. Bestrafter Autobesitzer.  Vor
dem Schöffengericht waren angeklagt der 24jährige ledige
Kraftwagensührer Karl Kuppinger von Steinbronn OÄ.
^t » tlnari und der 32.iäbrine Verb . Kraslwaoenvermieter

Ragolder Lagblatt „Der Gesellschafter"

Gottlob Sickinger von Zuffenhausen . Kuppinger war km
April 1925 bei Sickingen als Kraftwagenführer eingestellt
worden . Hier handelte es sich um den Unfall am 20. Mai
bei Illingen -Mühlacker , wo der Lastwagen gegen ein Haus
rannte und der Mitfahrer , Spediteur Hagen aus Stuttgart,
den Tod fand . Aus der Vernehmung des Angeklagten Kup¬
pinger ging hervor , daß das Unglück auf das Verlieren der
Bremskette und das Versagen der beiden Bremsen zurück¬
zuführen war . Kuppinger wurde freigesprochen , sein Arbeit¬
geber Sickinger zu 120 Mark Geldstrafe oder 12 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Reuenstadt OA. Neckarsulm, 7. Okt. Das Fahren
ohne  Licht . Der led. Fahrradhändler Karl Vordt von
Neuenstadt fuhr auf der Straße von Cleversulzbach nach
Neuenstadt mit seinem Motorrad in das unbeleuchtete Fuhr¬
werk des Milchfuhrmanns Bordt aus Cleversulzbach . Das
Motorrad ist stark beschädigt. Bordt liegt schwer verletzt
darnieder . Das Fuhrwerk soll auch auf der falschen Straßen¬
seite gefahren sein.

Kochendorf OA. Neckarsulm, 6. Okt. Jugendliche
Diebe.  In Abwesenheit der Wirtin stahl ein 12jähriges
Mädchen aus der Wirtschaftsschubladenkasse 75 »tt. Die
jugendliche Täterin konnte überführt und das Geld wieder
beigebracht werden.

Oberstenfeld OA. Marbach, 7. Okt. N i cht s a l s D Leb¬
st ä h l e. In der Stiftskirche wurde nachts eingebrochen
und der Opferkasten für die Denkmäler der Stiftskirche , der
höchstens einige Mark enthielt , entwendet . Der Dieb hak
seinen Weg durch das offene Sakristeifenster genommen.
Auch sonst wurden in letzter Zeit hier mehrere Einbrüche
verübt , wobei Lebensmittel , Geld , Motorriemen usw. ge¬
stohlen wurden . Ein dringend verdächtiger Bursche wurde
verhaftet und dem Gericht eingeliefert.

Großgartach OA . Heilbronn , 7. Okt. Einbruch.  In
einer der letzten Nächte sind dem Landesproduktenhändler
Karl Pfenninger hier 600 Mark gestohlen worden.

Kreßbronn OA. Tetknang, 7. Okt. Neues Strand¬
bad.  Nachdem Friedrichshafen , Langenargen und Nonnen¬
horn neue Strandbäder angelegt haben , will auch Kreß¬
bronn bis zum nächsten Sommer ein neues Strandbad am
See errichten.

Sigmaringen , 7. Okt. 3000 Bewerbungen zur
Sigmaringer Polizei schule.  In letzter Zeit wur¬
den in der Tagespresse Polizeischüler für die Polizeischul¬
abteilung in Sigmaringen gesucht. Wie die „Hohenzolleriiche
Landeszeitung " von Polizeimajor Stuttner , dem Leiter der
Schule und der Einstellungsabteilung erfährt , haben sich
etwa 3000 Bewerber gemeldet , darunter Leute der ver¬
schiedensten Berufe , meistens Angestellte , die durch die Not
der Zeit erwerbslos geworden sind. Man braucht für die
Polizeischule aber nur 180 Leute.

Evang. Bauernschule Eulz a. Neckar
Wie im vergangenen Winter , so finden auch dieses Jahr

ln Sulz a. N - wieder evang . Hochschulkurse statt . Sie wollen
der reifen und Heranwachsenden Landjugend Gelegenheit
geben , Einblicke in die Fragen der Volkswirtschaft und Ge¬
schichte, der Volkskunde und Heimatkunde zu bekommen,
die Schätze der deutschen Dichter und die Schönheiten des
deutschen Lieds kennen zu lernen . ? !n Hand der Bibel wer¬
den die wichtigsten und tiefsten Lebensfragen besprochen.
Einem j; den Schüler ist die Möglichkeit geboten , in Vor¬
trags - und Besprechstunden sich in Rede und Gegenrede zu
üben . Die Abendstunden werden mit Gesang , Spiel , Licht¬
bildervorführungen und Vorträgen ausgefüilk . Zahlreiche
Lernausflüge zur Besichtigung von Fabriken , landw . Be¬
trieben und öffentlichen Einrichtungen bieten reichlich Ge¬
legenheit , den Blick zu weiten . Auch findet Unterricht in
landw . Buchführung stakt. Die Schüler leben in den fünf¬
wöchentlichen Kursen mit ihren Lehrern in enger Iamilien-
und Lernaemeintchafk Zusammen.

_ _ Fr eitag , 8. Oktober 1926
3m Winter 1925/26 waren die beiden Kurse von 21 Echä-

lern aus den verschiedensten Oberämtern besucht. Um auch
den Unterländern den Besuch eines Kurses zu erleichtern,
soll nun diesmal der erste Kurs , der vom 11. November bis
14. Dezember dauert , in Iagstfeld im Solbad Bekbesda ab-
gehalken werden , während tue beiden andern Kurse wieder
in Sulz stattfinden , und zwar der eine vom 8. Januar bis
9. Februar 1927 und der andere vom 15. Febr . bis 20. März
1927. Letzterer ist für Mädchen bestimmt , die beiden ersten
nur für junge Männer . Die Kurskosten betragen ein-
schließlich Verpflegung und Unterkunft 80 Mark . Für
solche, die die Kosten nicht aufbringen können , ist ganze oder
teilweise Ermäßigung oder ratenweise Abzahlung möglich.
Anmeldungen zu den verschiedenen Kursen liegen schon vor,
darum sollte jeder , der an einem solchen Kurs Interesse hat:
sich möglichst bald am „elden . Pfr . P l a n ck - Rüßdorf,
OA . Vaihingen/Enz , Pfr . G e r h a r d t - Hohebach , OA.
Künzelsau , Diplomlandwirk Schäffer - Sulz  a . N . sind
jederzeit zu weiterer Auskunft bereit und nehmen Anmel¬
dungen entgegen.

Aus Stadt und Land
Nagold , 8. Oktober 1926.

Während es ganz feststeht, daß Recht vor Macht
gehen sollte, „ehr in der Wirklichkeit doch immer
Macht vor Recht und gehl allemal und so lange, bis
das Recht nun auch seinerseits eine hinreichendere
Macht hinter sich gesammelt hat, um die Macht des
Unrechts zu zerschmettern. Lassalle.

-X-

Vom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom 6. Oktober 1926.

Anwesend : Vorstand und 11 Mitglieder.
Mitteilungen : Für das Gemeindeobst sind 3404 RMk.

erlöst worden . Einige kleinere Posten kommen noch hinzu. —
Die Wirtschaftsführerin Sidonie Haag  z . „Pflug " ist gestorben.
An ihrer Stelle soll die Gastwirtschaft die Tochter Maria Haag
weitersühren . Hiegegen wird nichts eingewendet

Notstandsarbeiten : Die Zahl der Erwerbslosen beträgt
derzeit über 30 und wird sich vermutlich im Winter noch steigern.
An weiteren Notstandsarbeiten sind in Aussicht genommen:
Das Brechen einer größeren Menge Kalksteine in den Stein¬
brüchen Zicgelberg und Mittlerbergle . Außerdem die Fertig
stellung des Hoherain -Wegs bis zur Freuoenstädtcrstraße als
Holzabfuhrweg . Die Löhne der Nostandsarbeiler werden beim
Stadtbauamt und der Forstoerwaltung in Uebereinstimmung ge¬
bracht, so daß Verheiratete bis zu 53 Pfg . Stundenlohn be¬
ziehen und Ledige entsprechend weniger . Bei Rentenempfängern
tritt eine Senkung von 5 Pfg . ein.

Sonstiges : Möbelfabrikant Wackenhul  von Altensteig
kann besonderer Umstände halber den von ihm erworbenen
Bauplatz nicht überbauen . Ec hat ihn nun an Rechtsanwalt
Huber abgetreten und bittet um die Genehmigung durch den
Gemeinderat . Unter bestimmten Bedingungen wird hiegegen
nichts eingewendet.

3t-

Vorsichk im Gärkeller . Die im Gärkeller entstehend«
Kohlensäure zwingt zur Vorsicht beim Betreten des Kellers:
in der Regel macht sich Kohlensäure im Gärkeller bemerk¬
bar durch Erlöschen des Kerzenlichtes und macht Verweilen
im Keller auch für Hitfeleistende lebensgefährlich . Die Koh¬
lensäure sammelt sich meistens am Boden an und muß , ehe
der Keller wieder betreten wird , entweder durch ausrei¬
chende Lüftung oder durch Absaugung der Luft mittels Ab¬
saugevorrichtungen entfernt werden . Wenn au ? den Boden
gestellte Kerzen nicht mehr erlöschen, ist Gefahr ausge¬
schlossen.

Vir können einander viel Pein bereiten
Mit herben Blicken;
Wir tragen so schwer in Einsamkeiten
And sehn keine Brücken . . .
Wir tun uns wehe mit Wort und Mienen,
Die wir hier wandern;
And alles Verschulden, das uns erschienen.
Liegt bei „den andern".
Wir könnten einander so selig machen, H
Wenn wir nur wollten . . . i
Es perlte gar bald ein frohes Lachen —
Wo Tränen rollten!

Marie Sauer.

Friedrich Krupp
Zu seinem 100. Todestage (8. Oktober 1026).

Von Tony Kelle » .
„Fried . Krupp ." Auf unzähligen Erzeugnissen , die über die

ganze Erde verbreitet sind , ist heute noch der Name des Mannes
zu lesen , der vor hundert Jahren starb . Allerdings ist der Grün¬
der der Kruppschen Fabrik in weiteren Kreisen viel weniger
bekannt geworden als sein Sohn Alfred Krupp , dessen über¬
ragende Gestalt ihn lange Zeit in den Schatten stellte . Der Er¬
folg . den Alfred Krupp mit seinen Gußstahlerzeugnissen erzielte,
war in der Technik wie in der Industrie so einzigartig , daß man
lange Zeit darüber seinen Vorgänger , der für Deutschland erst
den Gußstahl erfunden hatte , fast vergaß . Und doch war dieser
es , der die Grundlagen zu den Kruppschen Werken legte und
unter unendlichen Schwierigkeiten an dem Gedanken festhielt,
den er gefaßt hatte , Gußstahl zu erzeugen , der dem bis dahin
als englisches Monopol erzeugten gleichkäme.

Man konnte früher in volkstümlichen Werken immer wie¬
der lesen , die Krupps seien aus den bescheidensten Verhältnissen
hervorgegangen . Gewiß waren ihre Verhältnisse bescheiden im
Vergleich zu der späteren industriellen Machtstellung der Essener
Kanonenkönige , aber die seit ein paar hundert Jahren in Essen
ansässige Familie hatte es doch zu Ansehen und einem im
18. Jahrhundert immerhin als ansehnlich zu bezeichnenden Ver¬
mögen gebracht . Dieses verdankte sie einem Kolonial-
warengeschäft.  das Friedrich Iodocus Krupp , Sohn des
Bürgermeisters Arnold Krupp , 1732 begründet hatte . Dazu
kam , daß schon die Großmutter Friedrich Krupps sich industriell
betätigt hatte — eine in der damaligen Zeit ungewöhnliche Er¬
scheinung —, wie übrigens seither die Frauen der Krupps einen
besonderen Wagemut und ein Vertrauen zu gewerblichen Unter¬
nehmungen bewiesen haben , das uns oft mit Staunen erfüllen
muß.

Friedrich Krupp  wurde am 17. Juli 1787 in Essen in
einem Hause am Flachsmarkt geboren . Schon mit 8 Jahren
verlor er den Vater . Ec machte seine kaufmännische Lehrzeit
durch , doch ließ er sich schon 1800 in den Betrieb der jungen
Eisenhütte ..Zur outen Lwffnuna " in Sterkrade einführen , die

seine Großmüttern einem Zwangsverkauf übernommen hatte.
Dort lernte er die Grundlagen der Gießerei  praktisch
kennen , aber schon bald nach seiner Heirat mit der 16jährigen
Essener Kaufmannstochter Therese Wilhelm ! (er selbst zählte
übrigens erst 10 Jahre ), ging die Hütte in andere Hände Uber,
und so mußte der junge Krupp aus dem ihm liebgewordenen
Wirkungskreise in die engen Verhältnisse Essens , das damals noch
ein unbedeutendes Landstädtchen war , zurückkehren und wieder
den K au f m a n n s b er u s ergreifen . Er verlegte sich aus den
Import von Kolonialwaren , der aber in jener Zeit der Kon¬
tinentalsperre mit großem Risiko verbunden war . Sein Herz
scheint doch nicht ganz bei diesem Beruf gewesen zu sein , denn
kaum war er nach dem Tode der Großmutter im Mai 1810 in
den Besitz eines ziemlich bedeutenden Vermögens gelangt , so
begann er das Handelsgeschäft aufzulösen und sich wieder seiner
alten Neigung zuzuwenden . Er beschloß , in der Nähe von Essen
eine Gußstahlfabrik  zu gründen , um die Heimat vom
englischen Stahl unabhängig zu machen , und in seinem Opti¬
mismus hoffte er die Fabrik schnell zu Blüte und Ansehen zu
bringen.

Die Verhältnisse lagen insofern günstig , als gute Kohlen im
Essener Bezirk gefördert wurden und geeignetes Eisen aus den
vielen kleinen Hütten des nahen Belgischen Landes bezogen
werden konnte . Dazu kam , daß es an Arbeitskräften , nament¬
lich an geübten Schmieden und Schmelzern nicht fehlte . Als
Krupp nun Ende 1811 zwei ältere ehemalige Offiziere , die Brü¬
der von Kechel.  kennen lernte , die hinter das Geheimnis der
englischen Kunst des Gußstahlschmelzens gekommen zu sein Vor¬
gaben , schritt er im Verein mit ihnen zur Ausführung seines
Planes . Er wählte dazu einen alten , eine Stunde nördlich von
Essen (in dem in neuester Zeit eingemeindeten Altenessen ) ge¬
legenen Kotten mit einer kleinen Wasserkraft , den seine Groß¬
mutter früher erworben und der zuletzt als Walkmühle  üer
Esseuer Tuchmacher gedient hatte . Im Winter und Frühjahr
1812 entstanden dort die bescheidenen Bauten eines Schmelz-
und Hammerwerks.

Inzwischen machten Krupps Teilhaber in einem Labora¬
torium in Essen den Versuch , in kleinen Tiegeln Gußstahl zu
schmelzen . Dies mag ihnen in kleinen Proben gelungen sein,
aber sie brachten keine schweren Güsse hervor , wie man sie für
die Praxis brauchte . Das ganze Jahr baute Krupp auf der
Walkmühle weiter . Er selbst verbesserte die Fabrikation der
Tiegel , da von diesen ein Erfolg wesentlich abhing , und wandte
sich dann auch dein Schmelzprozeß zu . Die Versuche , die die
Brüder v. Kechel auf der Walkmühle in größerem Maßstab an¬
stellten , mißlangen . Als nun Napoleon 1813 gestürzt und die
Kontinentalsperre ausgehoben war , fand der englische Gußstahl
wieder ungehindert Zutritt in Deutschland . Nach zwei verlust¬
reichen Jahren trennte Krupp sich von seinen Teilhabern und
setzte seine Versuche auf eigene Faust fort . Im Anfang des
Jahres 1815 konnte er wenigstens kleine Posten Gußstahl ver¬
kaufen.

Nun hatte inzwischen ein gewisser Nikolai  ein preußi¬
sches Patent aus die Guhstahlbereitung und ein Monopol aus
den Verkauf in den westlichen Provinzen erlangt . Das veran-
laßte Krupp , ihn als Teilhaber aufzunehmen , aber Nikolai
brachte ebensowenia reinen Stakl zustande wie seine Vorgänger,

uns jo ergaben sich für Krupp nur Reue Enttäuschungen , Pro¬
zesse und Verluste . Seither setzte er seine eigenen Versuche
allein fort , und es zeigte sich, daß er auf dem richtigen Wege
war . Allerdings hatte er sein Vermögen aufgebraucht , und er
war jetzt auf die Hülfe seiner Verwandten angewiesen . Diese
hatten jedoch seine fruchtlosen Versuche schon längst mit Miß¬
trauen betrachtet , und nur seine Mutter hielt lm Glauben an
ihn fest und opferte ihm den Rest ihrer Hade aus.

Nach fünfjähriger mühevoller Arbeit gingen im Herbst 1810
die ersten regelmäßigen Gußstahl -Lieserungen aus der Fabrik,
und nun entschloß sich Krupp , seinen alten Plan wieder aufzu¬
nehmen , auch fertige Erzeugnisse  aus Gußstahl heczn-
stellen . Den Anfang machte er mit kleinen Werkzeugen,
namentlich Gerbergeräten , Bohrern , Abdrehstühlcn , Schuhmacher¬
und Papiermessern . Dann stellte er Stempel und kleine Malzen
für die Münzfabriken her , und als er seine Lieferungen auch auf
fremde Länder ausdehnen konnte , glaubte er die Schwierig¬
keiten überwunden zu haben . Deshalb richtete er sich auf eine
größere Fabrikation ein . 1818 und 1819 baute er vor den Toren

-der Stadt Essen in der Nähe einer Kohlengrube , der Zeche „Ver¬
einigte Sälzer und Neuack ", einen neuen Schmelzbau . Das war
der Anfang der heutigen Gußstahlsabrik , die einst westlich vor¬
der kleinen Stadt Essen lag und heute deren Mittelpunkt bildet.
Der Bau der neuen Fabrik überstieg aber bei weitem seine
Kräfte . Er suchte zwar eine Unterstützung der preußischen Re¬
gierung zu erlangen , aber diese verweigerte sie ihm . So geriet
er in Schulden , und infolge dieser und anderer mißlichen Ver¬
hältnisse ging das Unternehmen zurück.

Krupp war in seiner Art ein Optimist , aber so bald er auf
einem Gebiet seiner Fabrikation keinen Erfolg hatte , wandte er
sich mit Ungeduld einem andern zu . So Kant es , daß er seine
Kräfte zersplitterte und daß ihm der Erfolg verjagt blieb , der
erst seinem Sohne Alfred zuteil werden sollte . Immerhin ge¬
bührt ihm das Verdienst , die Bedeutung des Guhstahls für
Technik und Industrie erkannt und bis zu seinem Lebensende
an der Lösung des Problems gearbeitet zu haben.

Stets mar er auch auf das Allgemeinwohl bedacht , und er
entfaltete jahrelang als Stadtverordneter von Essen eine ge¬
meinnützige Tätigkeit . Wenn auch Krupp in technischer Hin¬
sicht seine Aufgabe gelöst hatte , so stand er doch zuletzt vor
einem völligen geschäftlichen Zusammenbruch . Im Oktober 1824
war er mit seiner Familie aus dem stattlichen Krupphause in
der Stadt in eine frühere Aufseherwohnung in seiner Fabrik
gezogen , und hier starb er am 8. Oktober 1826 an der Brust¬
wassersucht . Sein lljähriger Sohn Aisred . den er vom Essener
Gymnasium fortgenommen hatte , um ihn kurz vor seinem Tode
in die Geheimnisse der Gußstahlfabrikation einzumeihen , ward
sein Nachfolger und Erbe . Alfred Krupp wuchs also in einer
harten Schule auf , und nur seiner beispiellosen Zähigkeit ge¬
lang es . die Kruppwerke zu einem Weltunternehmen auszu¬
gestalten.

Friedrich Krupp wurde auf dem alten Friedhof auf dem
Weberplatz begraben , aber dieser Friedhof wurde schon bald
darauf aufgegeben und eingeebnet , und so kündet heute kein
Grab die Stätte , wo seine sterblichen Ueberreste ruhen . Es ist
auch kein Bild von ihm erhalten , aber in der Erinnerung der
Nachwelt lebt sein Bild fort als das eines Mannes , der ein
iragisches Opfer seines Erfindergeistes wurde.
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Zur Aufwertung von Pfandoriefen der hypotherrken-
bsnken . Der Württ . Sparerbund e- V. Stuttgart schreibt
uns : Eine von der Presse veröffentlichte Notiz über An-
mekung von Pfandbriefen ist geeignet , bei den Gläubigern
Verwirrung bervorzurufen . Die Verpflichtung zur Anmel¬
dung bis 30. September bestand nur für solche Pfandbriefe,
die in der Inflationszeit gekündigt  und zu¬
rück  b e z a h l t wurden und bei deren Bezahlung der Gläu¬
biger sich seine Rechte Vorbehalten hat , ferner für alle Gläu¬
biger , die die Pfandbriefbeträge nach dem 13. Februar 1924
ohne Vorbehalt angenommen haben . Eine allgemeine
Anmeldung der noch im Besitz der Gläubiger befindlichen
Vorkriegspfandbriese ist erst  erforderlich , wenn die einzel¬
nen Hypothekenbanken hiezu durch Bekanntmachung auf-
fordern.

_
Schönbronn , 6. Ökt't. Treue Dienste . Dem Johannes

Rothfuß , Molker hier ist durch den Herrn Staatspräsidenten
die König Karl -Medaille für 30jährige , treu geleistete Dienste
bei der Molkereigenossenschaft hier verliehen worden . Die
llebergabe erfolgte auf dem Rathaus unter Anwesenheit des
Vorstandes und Aufsichtsrats in feierlicher Weise. Anläßlich
dieser Uebergabe erhielt der Dekorierte auch vonfeiten der Ge¬
nossenschaft unter Anerkennung feiner langjährigen Dienstzeit
ein entsprechendes Geldgeschenk-! MS

*
Oberhaugstett . 7. Okt. Obstausstellung . Am vergange¬

nen Sonntag fand bei überaus regem Besuch — annähernd
700 Personen — eine Obstausstellung des Bezirksobstbauvereins
statt . Die Ausstellung war außerordentlich geschmackvoll an¬
geordnet und sehr übersichtlich gehalten . Man sah allerwärts
wahre Prachtexemplare von Früchten und es war erfreulich zu
sehen, in welcher Güte und Vollkommenheit das Obst herange¬
reift war . Der Erfolg dieser Ausstellung , die Anfeuerung zur
Weiterarbeit auf diesem Gebiet , wird sicher nicht ausbleiben u.
somit hat die Ausstellung ihren Zweck erreicht

Die Ederle -BerehrrrngZund die Schule.
Der „Vereinsbote " , die Wochenschrift des Kath . Lehrer¬

vereins in Württemberg schreibt : „ Unbegreiflich ist es für uns
Lehrer , denen die Erziehung der Jugend zu gutem , aufrichtigem
Deutschtum Pflicht und Herzenssache ist , wie der Kanalschwim¬
merin Ederle so begeisterte Ehrungen im Schwabenland , an
welches sie auch nicht ein Faser der Liebe und Treue kettet,
zuteil wurden . Wenn die Eltern so wenig sich angelegen sein
ließen , dem Schwabenkind die Sprache der Heimat zu lehren,
so hat die Heimat keinen Grund , sich über den Besuch so hoch
erfreut zu zeigen oder denselben als besondere Auszeichnung zu
empfinden . Ein bischen mehr , ehrlicher , deutscher Stolz wäre
schon am Platze gewesen . Für Erzieher ist besonders betrübend
zu erfahren , wie io viele hingebende Treue der Erziehungsar¬
beit ohne erfreuliche Frucht bleibt , wie die reichlichen , edlen
deutschen Erinnerungen , die wir vermitteln , ohne Zukunfts¬
wirkung bleiben und der Deuische so schnell sein Vaterland ver¬
gißt . Ebenso schmerzlich ist die Wahrnehmung , wie körperliche
und sportliche Leistungen begeisterte Verehrer finden , während
treue , stille Heldentaten des Geistes und des Herzens von der
Menge kaum beachtet werden . Alles geht heutzutage mehr und
mehr aufs Aeußerliche . Das ist für uns eine Mahnung , nicht
allzusehr von dieser Strömung uns fortreißen zu lassen , son¬
dern bei allem Unterrichten und Erziehen auf Vertiefung und
Verinnerlichung zu dringen . Dies schafft immer noch Werte,
die zwar gegenwärtig nicht hoch im Kurs stehen , aber doch für
Zeit und Ewigkeit oalutastark bleiben ."

Letzte Nachrichten
Demission des Staatssekretär Dr . Meister

Berlm .8. Okt. Wie die „D . A. Z ." berichtet, hat
der neue Minister des Innern Grzeszinski am Donnerstag
in einer Unterredung mit Staatssekretär Dr . Meister diesem
nahe gelegt , seine Demission einzureichen . Der Staatssekretär
hat dies getan und der Minister hat für seine Person das
Rücktrittsgesuch angenommen . Dieses unterliegt nach den
formellen Vorschriften noch der Bestätigung durch das
Staatsministerium.

Heute keine Entscheidung im Falle Seeckt
Berlin , 8. Okt. Zu der Besprechung des Reichsprä¬

sidenten mit dem Reichskanzler ist es am gestrigen Abend
nicht mehr gekommen . Die Entscheidung für das 'Rücktritts¬
gesuch des Generalobersten von Seeckt dürfte also frühestens
heute zu erwarten sein. Der Reichspräsident empfing im
Laufe des Tages Herrn von Seeckt und später den Reichs-
wehrminister Dr . Geßler . Gegen Abend fand noch eine Be¬
sprechung mit dem Reichsaußenminister Dr . Stresemann statt.

Räumung des Flugplatzes Mersbrück von der
Besatzung

Aachen , 8. Okt. Gestern ist der Flugplatz Mersbrück
im Landkreis Aachen von der Besatzung geräumt worden.
Das dort stationierte Maschinengewehr -Bataillon ist nach
Aachen abgerückt . Der Flugplatz selbst ist für deutsche Flieger
noch nicht frei . Zugleich wurde die Ortskommandantur
Weißen aufgegeben . Die Geschäfte werden von der Aachener
Besatzung erledigt.

Protest französischer , an der Rhelulandbesetznng
beteiligter Beamter

Paris , 8. Okt. Die ehemals an der Ruhr- und Rhein¬

landbesetzung beteiligten französischen Ingenieure , Eisenbahner
und Staatsbeamten haben sich organisiert . Sie erklären in
einem Protest , daß sie sr . Zt . von der Regierung unter
allen möglichen Aussichten in das Ruhrgebiet und Rhein¬
land engagiert und mit der Aenderung der französischen
Politik nach dem Sturz der Regierung Poincare sehr ent¬
täuscht und geschädigt worden seien. Eine Abordnung ihrer
Organisation wird demnächst beim Ministerpräsidenten vor¬
sprechen. Die Truppen , die an der Besetzung teilgenommen
haben , verlangen die Schaffung einer Erinnerungsmedaille,
ähnlich wie sie für die Truppen in Obeischlesten heraus¬
gegeben wurde.

Der Faustfilm ohne Hauptmanu -Titel
Berlin , 8. Okt. Die Auseinandersetzungen zwischen

Hans Kyser , dem Autor des Faustfilmes und Gerhard Haupt¬
mann , der auf Bestellung der Ufa zu dem Film neue Titel
verfaßt hatte , sollen jetzt gelöst worden sein. Die lang¬
wierigen Erwägungen der Ufa sollen nämlich zu dem Er¬
gebnis geführt haben , den Film mit den ursprünglichen
Titeln , die von Kyser verfaßt sind, zu zeigen . In den Ver¬
handlungen mit Gerhard Hauptmann , der augenblicklich in
Berlin weilt , soll vereinbart worden sein, den Faustfilm in
einer einmaligen Sondervorführung auch mit den Haupt¬
mann Titeln zu zeigen.

Flugzeugabsturz iu Staaken
Berlin , 8. Okt. Wie die Morgenblätter berichten,

stürzte gestern in Staaken ein Flugzeug aus 50 Meter Höhe
ab . Der Führer wurde schwer verletzt ins Spandauer
Krankenhaus gebracht.

Italienische Schule in Innsbruck?
Wie « , 8. Okt. Hiesige Blätter melden aus Innsbruck,

daß die italienische Regierung in Innsbruck ein größeres
Baugelände erworben habe , auf dem ein neues Konsulat
und eine neue italienische Volksschule errichtet ^ erden sollen.

Zunahme des Notenumlaufes
der Bank von Frankreich

Paris , 8. Okt. Nach dem letzten Ausweis der
Bank von Frankreich haben die Vorschüsse um 300 Millio¬
nen und der Notenumlauf um 987 Millionen zugenommen.

Handel und Volkswirtschaft
Der Zuckerzoll. Im Handelspolitischen Ausschuß des Reichstags

hat bekanntlich der Abg . Stubbenüorff (Dntl .) beantragt,
den Einfuhrzoll für Zucker auf 20 Mark , für Rohzucker auf 16
Mark für den Doppelzentner zu erhöhen . Dieser Zoll wäre immer
noch sehr nieder im Vergleich zu dem Zoll anderer Länder . So
erhebt z. B ., in Reichsmark umgerechnet , England einen Zoll von
23,37 Mark , Südslawien 32,40 , Oesterreich 34, Polen 27,89, Ru¬
mänien 32,40, Rußland 59,40, Spanien 75,25, Tschechoslowakei
42 Mark für den Doppelzentner.

Der englische Staatshaushalt hatte vom 1. April bis 30. Sept.
1926 Ausgaben , in Mark umgerechnet , in Höhe von rund 7680
Millionen , Einnahmen von 6445,3 Millionen , Fehlbetrag somit
1234,7 Millionen Mark . Den größten Ausfall gegenüber dem
Voranschlag weist die Einkommensteuer mit 312 Millionen , bei
großem Einkommen mit 130,6 Millionen , die Nachlaßsteuer mit
21 Millionen auf , während dis Zölle 20,6, die Ketränkeabgaben
26,1 und die Kraftwagengebühren 12,32 Millionen mehr ein¬
gebracht haben.

Zollerhöhungen in Italien . Der italienische Finanzminister
Volpi legte der Kammer einen Gesetzentwurf vor , der auf aus¬
ländische Waren , die nicht unbedingt notwendig seien, höhere Zölle
verlangt . Das Gesetz wird mit dem Schutz der italienischen Va¬
luta und einer schrittweisen Abkehr von der Inflation begründet.

kohlenmangel der brasilianischen Eisenbahnen . Di« brasiliani-
schen Eisenbahnen haben infolge des britischen Kohlenarbeiter-
streiks nur noch Kohle für 9 Tage . Ein Regierungsdekret hat den
Eisenbahndienst eingeschränkt . Die Kohlenknappheit ist auf die
Tatsache zurückzusühren , daß viel« Dampfer ihre Fahrten nach
Südamerika eingestellt haben und sich an dem einträglicheren

^Handel von den Vereinigten Staaten nach Europa beteiligen.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt , 7. Okt. Dem Markt waren zu¬

getrieben : 15 Ochsen, 10 Bullen , 92 Jungbullen , 92 Iungrinder,
26 Kühe , 344 Kälber , 670 Schweine und 1 Ziege . Davon blieben
unverkauft : 5 Ochsen, 10 Jungbullen , 10 Iungrinder und 45
Schweine . Verlauf des Marktes : ruhig , kleiner Ueberstand.
Ochsen : ausgemäst . Tier » 54—5?

vollfleischige Tiere 48 —52
fleischige Tiere 43 - 45
gering genährte Tiere

Bullen : ausgemäst . Tiere 52 —53
oollfleischige Tiere 48 —bv
fleischige Tiere 43 —47
gering genährte Tiere —

Iungrinder : ausgem . Rind . 59—61
oollfleischige Rinder , 53—57
fleischige Rinder 44—50
gering genährte Rinder 40 - 43

Kühe : ausgemäst . Kühe —
Oollfleischige Kühe 3t —45
fleischige Kühe 2t —6^
gering genährte Kühe 4 - 19

Kälber : feinste Mast - a.
beste Saugkälber 81 - 83

mittlere Mast - un¬
gute Saugkälber . 73 - 78

geringe Kälber 60 —69
Schafe : Mastiämmer u.

jüngere Hammel —
Weiomastschase geschi.

mit Kopf —
vollsleilchiges Schasvieh —

Schweine : über 240 Pfd .: 84
olo . von 200 —240 Psd . 80 —82
dlo . von 180—200 Psd . 76 —80
d!o. si v . 120- 160 Psd . 7 - 77
dlo . unter 120 Pfd
Sauen >4 - >6

Viehpreise . Gammertingen-  Jungvieh 300 Ul, Ochsen
550 -40 — Reutlingen:  Ochsen 500—750, Kühe 2a0—-500,
Kalbinnen 500- 600 , Rinder 300- 400, Jungvieh 180- 300 -R d. St.
-Crailsheim:  Liiere 330- 460, Kühe 210- 540. Rinder 220
bis 425.—Ehingen : Kühe 280—320, Kalbeln 500- 600, Jungvieh 200
bis 340. — Illertissen:  Ochsen 480. jüngere Bullen 280—450
trächtige Kühe 420- 650, Schiachikühe 200- 230, Kalbinnen 405
bis 500 Jnnarinder 185—350. — Urach : Ocb'cn 500- 720. Kühe

240- 680, Rinder 220—570, Jungvieh 80—220. — <ro a svz - er
Ochsen 400- 600 , Kühe 250- 500, Kalbeln 400- 500, Jungmeh 200
dis 300. — Wangen  i . A .: hochkrächlige Kühe 550, trächtige
380- 480, Iungrinder 180- 280. — Winnenden:  1 Ochse rm
Gewicht von 640 Ko. 690, 1 Paar Ochsen mit 1410 Kg. 145-> -K.«MN_ Kck,lkinnen MO—600,

Schwemepreise . Bühlertann:  Milchschweine 27—35. —
Buchau:  Milchschweine 15—28. — Gammertingen:  Mlich"
schweine 40. — Heilbronn:  Milchschweine 20—25, Läufer 45
bis 55. — Niederstetten:  Saugschweine 20—35. — Reut-
linnen:  Milchschweine 20—38, Läufer 50—60. — Waldsee.
Milchschweine 22—30. — Zöbingen:  Läufer 45—55 -K d. St.
— Biberach:  Läufer 50—85, Milchschweine 23—34. — D o r z-
bach a . I . : Milchschweine 20—40. — I l l e r t i s s e n: Ferkel 24
bis 36, Läufer 60. — Kißlegg:  Ferkel 20—29. — Leon der  g:
Milchschweine 25—37, Läufer 57. — O b e r st e n f e l d : Milch¬
schwein« 18—32, Läufer 42—46. — Pforzheim:  Milchschweine
15—30. — Urach : Milchschweine 20—34. — Ehingen:  Ferkel
18—25, Läufer 30— 40, Mutterschweine 140—180. — Wangen
i. A.: Ferkel 20—28. — Weilderstadt:  Milchschweine 19 bis
ßl . — Winnenden:  Milchschweine 24—32, Läufer 60—80
das Shück.

Ulm. 7- Okt . Verlegung des  Z u ch t v i e h ma  r k t e s.
D- c Ulmer Zuchtoiehmarkt des Verbandes oberschwäbischer Fleck-
Viehzuchtgenossenschaften muh wegen Ausbruchs der Maul - und
Klauenseuche an der bayerischen Grenze nach Blaubeuren verlegt
werden . Der Zuchtviehmarkt findet am Mittwoch , den 13. Oktober,
in Blaubeuren statt.

Truckstvreise. Biberach:  Saatoesen 9.50—11, Weizen 13
bis 15, Roggen 11.50—12.50. Braugerste 11- 11.80, Futiergerste
10.50, Haber 8.40—9. — Jllertifsen:  Weizen 13.50—13.90,
Besen 10.20, Roggen 9.80—10, Gerste 11, Haber 8.30—8.60. —
Rottweil:  Weizen 15—17, Dinkel 12- 13.50, Haber 9.50—10.
Haber 11. — Winnenden:  Weizen 15—16, Haber 8—8.50,
Dinkel 13—14, Gerste 10—12, Roggen 14—14.50 -K d. Atr.

Urach, 7. Okt. Schafmarkt.  Zufuhr : 491 Stück ; Preise
für Brackschafe 57—50, Göltschafe 70—80, Hämmel 70—96, Lam-

Stuktgarker Mostobstmarkt (Nordbahnhof ), 7. Okt . Heute vor-
miuag waren 50 Waggons ausgestellt , davon neu zugeführt : 19 aus
Italien , 2 aus Deutschland , 1 aus Frankreich und 1 aus der Schweiz.

Hopfen . In Tettnang  werden täglich kleine Posten Hopfen
verkauft . Die Borräte sind sehr zusammengeschmolzen . Für gute
grüne Hopfen wurden 430—480 angelegt . — Auch im Oberamt
Rotkenburg  ist fast alles verkauft . — In Schwalldorf
wurden 530—550 -4l nebst Trinkgeld für den Zenkner erlöst: in
Eckenweiler  werden 550 -4t nebst Trinkgeld geboten : in Er»
genzingen  war der Durchschnittspreis 510 -4l. — In Red-
ringen  OA . Herrenberg fand der Hopfen guten Absatz. Es
wurden Preise bis zu 530 -ü mit Trinkgeld erzielt.

Konkurse.
Willy Burgenmeister , Holz - und Spielwarensabrikant in

Reutlingen.

Familiennachrichte « der Stadlgemeinde Nagold
vom Monat September 1926.

Geburten:  8 . Sept . Armleder Walter , Obersekretär
hier, 1 Sohn ; 13. Kienle Cbristian , Schweinehändler hier,
I Sohn ; 13. Koch Gustav , Möbelfabrikant hier, 1 Sohn;
19. Roller Martin , Taglöhner hier , 1 Tochter ; 21. Benz Fried¬
rich, Werkmeister hier, 1 Sohn ; 26 . Schwenk Christian , Seifen¬
fabrikarbeiter hier, 1 Sohn ; 28 . Reber Otto , Eisenbahn -Ober -
sekretär hier, 1 Sohn.

Erlassene Aufgebote:  23 . Sept . Hartmann Georg
Christian , lediger Sattlermeister hier und Bertsch Pauline
Wilhelmine , ledig ohne Beruf hier.

Sterbefälle:  7 . Sept . Klemm Else, geb. Knapper,
Ehefrau , Zuffenhausen , 28 Jahre alt ; l l . Banholzer Thomas,
gesch. Gipser hier, 55 Jahre alt ; 16. Kübler Marta , geb.
Hartmann , Witwe hier. 42 Jahre alt ; 21 . Wagner Christian
Friedrich , verh. Schuhmacher hier, 59 Jahre alt ; 30. Kölisch
Marie , geb. Essig, Witwe hier, 56 Jahre alt.

Auswärtige , im Bezirks-Krankenhaus Gestorbene : 6. Sept
Marie Drerel , geb. Abel, Ehefrau , Altensteig , 42 Jahre alt;
13. Walz Johannes Konrad , led. Mechanikergehilfe , Walddorf,
33 Jahre alt.

Gestorbene:
Herrenberg : Hermann Müller , Apotheker a . D . 80 I.
Tailfingen : Barbara Gauß , geb. Sautter 69 I.

Geschäftliches.
Köstliches , Altgewohntes bedeutet Tausenden die Salem -Ziga-

rette ! Seit 30 Jahren wird sie in allen Volksschichten , von Herren
und Damen , von Alten und Jungen mit Vorliebe geraucht . Sie
Hai Bedeutung weit über die deutsche Grenze hiraus und nimmt
unter allen Marken zweifellos eine Sonderstellung ein. Auch eine
Zigarettcn -Marke unterliegt dem Wechsel, auch sie ist eine Modesache.
Aber die „Salem " kennt keine Modezeit ! Ihr ist die Raucherwelt
immer zugetan . Da wird es denn für viele eine besondere Freude
sein, auf der Basis der alten „Salem " eine neue Mischung zu er¬
halten , eine Mischung , die wieder einen Fortschritt darstellt . Es
ist also eine neue „Salem " mit höchst verfeinerten Eigenschaften dal
Voll delikater Einzelzüge , voll beglückender Wirkung in Geschmack
und Duft , voll anregender und erfrischender Lebendigkeit , kann die
neue Mischung stolz vor die Raucherwelt treten . Man merkt bei
ihrem Genuß sofort , daß die Orientalische Tabak - und Cigaretten-
Fabrik „Penidze " in Dresden mit Hingabe bestrebt gewesen ist, nur
im höchsten Sinne Befriedigendes und Bekömmliches zu bieten.
Auch die neue Mischung wird man bald überall rauchen , daheim,
draußen , bei einem guten Getränk , bei schneidiger Musik und bei
anderen Gelegenheiten . Keiner unterlasse , im nächsten Zigaretten-
Gcschäst die neue „Salem " zu fordern und sie einer Prüfung zu
unterwerfen.

Wetter für Samstag und Sonntag
Während sich der Hochdruck ostwärts verlagert hak, bilden sich

im Westen schwache Tiefdruckstörungen aus , die stärkere Bewöl¬
kung bringen . Für Samstag und Sonntag ist daher mehrfach
bedecktes, aber trockenes W "" er m erwarten.

üsxkeii 8IeI>IN!II MtN-äMtel jM!
816 Kaden Z-l-0886Û8wad1 Ln vainen - unä Xinäer - NLnteln , LleLäern,

reirenäen LtriekJaeken , - Ws8t6n unä LLnäsi 'dekleiäunZ '.
1020

WW 8 »v über ttis nivüvrv » I *i "« i8 « !

klermunn Kniolinpt, klngiilri

ll« kMM A»MOM»lkI>
kitten rvir, den Leruxsspreis kür ckeri

dkonat Oktober mit

FLK.

Ki8 spätestens kreitaßs, 15. Oktober in
unserer Oesckäktsstelle 2u beraklen.

Ebenso macken rvir ckarauk aufmerksam,
ckak ckort ckie 8 e 2H8sS8seicker kür einige
ülooste lm Voraus bsraklt vercken
können unck2var bei Vorausraki ung suk
ein Vierteljakr anstatt 4,8V ökk. nur
4,56 Wir Kokken, auk ckiese Weise
unseren Abonnenten suöer Oelck auccki

dlüke unck 2eit ru ersparen.
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Samstag punkt 8.18
Sonntag :2.15 4.30 8.16

UM '
MM»
(Die Welt in den Nach¬
wehen der Völkerkata¬

strophe)
in 5 großen Akten

sowie die neueste Denlig-
WochenschauNr . 27

und Lustspiel in 4 Akten
Eintrittspreise:

50, 70 und 100 Pfg.

Voranzeige
Meiner werten Kund¬

schaft zur Nachricht, daß
im Laufe dieses Monats
verschiedene Waggon

prima

MoftiW
und gut ausgereiftes

Merkrm
sowie lg

TMsegMM«
und beste Winter-

BttWottediric»
(beides gute Lagerware)

für mich eintreffen und
nehme hierauf Bestellung

entgegen. 1080

Ödst un«l Oemdse
ll'slepbou 76

Nagold.

»Mer
kslim und

Irveiö . i

hat abzugeben 108/
Chr. Herrgott.

Rohrdorf.
Ein noch guterhaltenes

340 Liter haltend
verkauft 1081

Haus Nr . 47.

SIMM
hat abzugeben 1063

Dürr z. Traube
Nagold.

MlWllsrhev!
Kafsakäuser sucht gegen so¬
fortige Bezahlung ca. IVO
Schlafzimmer(eiche) fertig
gebeizt mit I80er Schränken.

Angebote unter Nr.S .868
an die Bruchsaler Zeitung
in Bruchsal(Baden).

Ich
abonniere bei

»-Zaster^
Marktstraße

Ullsteins

Aalt der
Hausfrau

mit kostenloser Unfallver¬
sicherung bis zu 10000

alle 14 Tage ein Heft
zu 25 xZ

*2»« Zusammenkunft
heute abend

im Poststüble.

Uein dml iingebl.ksiWMlItiivIl, kr R . - . 28

SIM „ »» n

SSA „ „ ..5« ii.-.85
SvA „ gedl. .60
SSM „ „ sck O Nm . -.8Ü!i. .80
Mm „ Mlrkikt vMS8t. „1.80.1.78. 2.-
Mm „ geklllmt „ 2.-. 2.28

. Wskü . »« ckM „ R -.82

« » » ö b. ^ » » »

Herrenverg.

Versteigerung
Am Samstag , den 9. OKI., nachm. 2fts Ahr

findet die Versteigerung einer großen Anzahl

v » M6ri - , « errvn » an «!

IlSüvr
in allen Preislagen statt. Die Räder werden um
jeden annehmbaren Preis gegen bar evtl, auch
gegen Teilzahlung abgegebe«.

Tübingerttratze 42.1087

Schuld-Scheine
Miet-DertrLge
Lehr-BertrSge

Vorrätig bei«S. w. Iaiser, Nagold.

Ft/sssv FA. V.7S. VHl-. 7S2S
pr.-8ürlä. X!g88sn-I.o11eliv

280000 Osv/Innis mU

SSKEMLM0
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sooooo
LVVKM

--4
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mllj«

rllsvxt-
rs«!»iis
mitj,

r Ss»i>i-
rsviiu»

Mil j«

-F

r-«8l»rvl «:>> IeoxM-ro»
IS - »«.- «o.- 12« -̂ 240.- «r-lllU»«»

?orio extr», «upli-KIt

L̂ i-//ac/i Z/S

peirpi .oir/ll.l.cikvilrdirkiiklr5cik
IKiemand räkltgenn ru den Dummen . Kach
Professor Deermann rvird jährlich kür 2OO d/Iil-
lionenOoldmarkWäscheallmählich aber sicher-
elurctr vorzeitigen Verschleiß infolge Lenüt-
rung selbsttätiger pulvriger Waschmittel ver¬
nichtet . 5oll Ihre Wäsche such dabei sein ?—
Lagen 8ie energisch nein uncl verwenden 8ie
clie neue milcle ftrkinclung berklor , k-lsmmer 's
DR . ? . Perflor rväscht clurch nur viertelstün¬
diges Kochen ohne lästiges Reiben blenciencl
veiß uncl nimmt jeden hleeic , es ist cisbei ohne
jede Lchärke wie mildeste 8eike / pslcet 43 ? fg.

perklor ist die einzige 8e11)8ttsticie
beilenkloclce und dss

einrisze milde  selbsttätige Waschmittel
ks>>oäer Iisnctvarrn, niemals Neig suklöseQ. .

Linen
neuen
Aulen

1 Platte gratis,
verkauft zu ^ 130.— 1082

«rvniivv L Lrökssml « , A-sg » IÄ
Waldachstr.

Me8eiiällkig Irikotreslv
wieder eingetroffen b. Obigen.

b ßtMz -krckliq . Z
O Einer verehrlichen Einwohnerschaft von ^

Nagold und Umgebung teile ich mit, daß FH

b ich neben meinem bs ElgSkkW-MTstiltzrfW§
b auch G

s sSmiitzk Spezereiiimeirs
b führe und bitte um geneigten Zuspruch O

o Vdr . MvÄmsSvr o
O r°s« Herrenbergerstraße. b

Neubulach.
Am Sonntag , 10. Oktober 1926

findet die

'itillng— Sacks
mit kchisisittlrtzei Mil Mp

statt. 1077

MetzelsuppeM-<v>sai>M
prima neuen und alten ' «i ^ ^

Weinu. Bier.
Zu zahlreichem Besuch ladet höflich ein

Mllvlm 8k«iiIIr. »8oime-.

Anzeigen
für die Samstag-Nummer

wollen sofort  aafgegebe« werde»

Mit der
Geiers

Mon(

Ersche
verbo

ächriftleitunx

Telegramm-

Nr. 236
-»1L!E «»Lk«S»rW!I

Der Aus:
8. Oktt'bcr d-
biete , Dr . Ve
schloß.

Die strerki
runMvsrschlä
gelehnt.

Athen ist
fürchtet wird
Truppenabkei

Die brasst
nischem Gebt

Poli
Auf Thoir

deutsche und i
französische Z
solini  und
italienisch-eng
stimmung de
festgestellt" w
stand dieser ,
wieder Gehei
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handelt. In
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weiß nicht n
seinem Srreb
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irische Schrar
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land italiems
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freie Hand in
ein Gegensaf
Derselbe ruh!
sich wieder, b>
zahl bereits

Die Aufrs
nicht gelegt.
Berichterstatti
deutscherseits
deutschen Bel
als Zeugen
Parteilichkeit"
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Angeklagte t
Unterleutncm
alles auf die
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Auch die
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Verdun  if
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esse des Reg
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von Verdun
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